
Schreiben von Ulrich Linse, 16. 7. 1985:  

 



 

Bei dem schwäbischen Architekten, an den Häusser das Haus verkaufen 

wollte, dürfte es sich um den Architekten Karl Fassbender (geb. 1878) aus 

Pforzheim gehandelt haben. Der war mit Gräser befreundet, wollte 1906 

mit ihm zusammen eine Landheimschule gründen. Er wird sich aus alter 

Freundschaft für das Haus engagiert haben.  Ein Aufenthalt von Häusser in 

Pforzheim ist für den Mai 1919 belegt. Dort lebte seine Schwester mit 

ihrem Mann. 

Bei jenem Gläubiger von Gräser muss es sich um den Zoologen Karl Soffel 

gehandelt haben, der dann Besitzer des Hauses wurde und ihm den 

Namen „Casa Francesco“ gab. Er lebte wie Gräser aus franziskanischem 

Geist, hat deshalb zwei Fresken des Heiligen im und am Hause anbringen 

lassen. Das eine zeigt, passend zur Arbeit des Verfassers von Tierbüchern, 

die Vogelpredigt des Mannes aus Assisi. Soffel lebte als Mieter im Anwesen 

der Gräserfreundin Albine Neugeboren in Locarno-Monti, zusammen mit 

Hildegard Jung-Neugeboren und Klabund, dessen Frau und dem 

zeitweiligen Besucher Hermann Hesse. Offenbar hatte er die notleidende 

Familie Gräser finanziell unterstützt und kam deshalb zu Recht in den 



Besitz des Hauses. Für den Geist dieses Kreises ist das folgende Gedicht 

von Klabund bezeichnend: 

Die Augen der Wölfe 

hinter dem wagen stand ein kleiner käfig 
mit zwei halb verhungerten wölfen. 
sie kamen, als sie franziskus sahen, an das gitter 

und betrachteten ihn mit grossen grünen augen. 

franziskus traten tränen in die augen: 
meine brüder, meine wilden brüder, 
und gefangen hinter stäben! 

und der eine wolf erhob seine stimme: 
bruder, der du wider willen oder wissen 
freundlich uns besuchst, 

denke oft an uns gefangene! 

auch wir wandelten durch wald und weite, 
feld und freiheit, einst wie du! 
hatten liebe, hatten leben. 
unsere stählern festen sehnen 
trugen flink uns über moos und stein. 

keinem feind gelang mit uns der kampf. 

unsere kinder jubelten, 
wenn wir das futter brachten. 

sonne war in unseren augen. 
unsere augen waren sonnen in der nacht. 
aber uns bezwang das schicksal, 
mächtig aus des menschen hand gemacht. 

viel erbärmliches ist, 
doch nichts erbärmlicheres als der mensch. 
unser hunger ist ihre sättigung. 
unsere qual ihre lust. 
unser tod ist ihr leben. 
unsere liebe ihr hohn.   

(klabund bzw. alfred henschke, 1890-1928) 

  



1919, 28. 2. Ludwig Häusser verkauft das Gräserhaus 

 

 

 

Flugblatt von Häusser mit Auszug aus dem ‚Tagesanzeiger‘, Zürich, vom 4. März 1919 

 




